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werden. Die für die Erschließung erforderlichen Straßen werden als öffentliche 
Verkehrsflächen festgelegt. Zum Wohngebiet soll Grünland-Grüngürtel­
Immissionsschutz verordnet werden (siehe Grafik auf der nächsten Seite). 

Ziel des vorliegenden Umweltberichts ist es, ausgehend von einer einleitenden 
Analyse des Fremdenverkehrs in der Gemeinde, einer Beschreibung des geplanten 
Projektes und der Darstellung des derzeitigen Umweltzustands in der 
Marktgemeinde, die zu erwartenden Umweltauswirkungen der Änderung des 
Flächenwidmungsplanes zu untersuchen. Im Vordergrund der Analyse stehen dabei 
naturschutzrechtliche Aspekte (Natura 2000) und sämtliche durch einen Hotelbetrieb 
resultierenden Aufwendungen und Beeinträchtigungen (Infrastruktur, zusätzliches 
Verkehrsaufkommen, .... ). 
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9.2. Alternativstandorte 

Bei der Suche alternativer Standorte für das vorgesehene Projekt ist es sinnvoll, die 
Überlegungen ausschließlich auf den Gemeindehauptort zu richten. Dies hat vor 
allem strukturelle Gründe. 
Durch das langjährige Bestehen des Kurhotels hat sich im Gemeindehauptort eine 
- der Stellung als Fremdenverkehrsort entsprechende - Basisinfrastruktur mit
Gasthäusern, Dienstleistungsbetrieben, Nahversorgung, Banken udgl. entwickelt.
Hinzu kommen regelmäßige kulturelle Veranstaltungen. Diese Grundausstattung
fehlt in den Dörfern. Sie sind vor allem Wohn- und Agrarstandorte mit geringem
Bezug zum Fremdenverkehr (Ausnahme Karlstift).

In der Folge sollen daher nun verschiedene Standorte im Gemeindehauptort 
Großpertholz mit dem gewählten Projektgebiet abgewogen werden: 
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9.2. Alternativstandorte 

Bei der Suche alternativer Standorte für das vorgesehene Projekt ist es sinnvoll, die 
Überlegungen ausschließlich auf den Gemeindehauptort zu richten. Dies hat vor 
allem strukturelle Gründe. 
Durch das langjährige Bestehen des Kurhotels hat sich im Gemeindehauptort eine 
- der Stellung als Fremdenverkehrsort entsprechende - Basisinfrastruktur mit
Gasthäusern, Dienstleistungsbetrieben, Nahversorgung, Banken udgl. entwickelt.
Hinzu kommen regelmäßige kulturelle Veranstaltungen. Diese Grundausstattung
fehlt in den Dörfern. Sie sind vor allem Wohn- und Agrarstandorte mit geringem
Bezug zum Fremdenverkehr (Ausnahme Karlstift).

In der Folge sollen daher nur verschiedene Standorte im Gemeindehauptort 
Großpertholz mit dem gewählten Projektgebiet abgewogen werden: 

a.) Der Gemeindehauport zeichnet sich durch ein 
sehr strukturreiches Gelände aus. Zahlreiche 
Bereiche können deswegen als alternative 
Standorte für das Hotelprojekt ausgeschlossen 
werden. Hierzu zählt etwa das Gebiet südlich der 
L 8299 in der Nähe des Friedhofes. Dieses fällt 
von Südwesten nach Nordosten ab (Streimberg), 
was eine Beschattung der Fläche in den 
Wintermonaten zur Folge hat. Der Bereich liegt 
weiters zur Gänze innerhalb des Schutzgebietes 
der Heidelerche. Positiv hervorzuheben wäre für 
den Standort jedoch die gute Verkehrsanbindung 
durch die Landesstraße. 

b.) In anderen Fällen muss auf Grund der 
ausschließlichen und zumeist unzureichenden 
Erschließung über Wohngebiete von einer 
Ausweisung als Bauland-Sondergebiet-Hotel 
Abstand genommen werden. Dies betrifft etwa 
das Gebiet südwestlich des Fußballplatzes. Eine 
Verbindung von der B 41 kommend wäre 
ausschließlich durch die an den Wohnhäusern 
vorbeiführende Straße möglich. Damit käme es 
zu einer zusätzlichen Belastung der Anrainer. 
Die Errichtung einer eigenen 
Erschließungsstraße Richtung Osten bis zur 
L 8299 wäre aus wirtschaftlichen und 
naturräumlichen Gründen nicht zu vertreten. 
Es liegt hier ebenfalls eine Überlagerung mit 
dem Natura 2000-Schutzgebiet „Waldviertel" vor. 
Durch seine besondere landschaftliche 
Ausstattung ist der gesamte Bereich außerdem 
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als landschaftlich erhaltenswerter 
schutzwürdiger Bereich einzustufen.36

Strategische Umweltprüfung - Umweltbericht 

und 

c.) Auch der gesamte Bereich nordwestlich des 
Schlosses sowie östlich des Schlossparkes ist 
nur über Wohngebiete erreichbar. Hinzu kommt 
östlich des Schlossparkes die geringe Distanz zu 
verordnetem Bauland-Betriebsgebiet und 
nordwestlich des Schlosses die Nähe zu einer 
ehemaligen Deponie auf Grst.Nr. 965, ca.300 m 
nördlich der Ortschaft, im Ried "Hennegraben" 
(früherer Müllablagerungsplatz der Gemeinde). 

d.) Im südwestlichen Ortsbereich ist die Nähe zur 
bestehenden Kuranstalt hinderlich. Wie unter 
Kapitel 3 dargelegt, ist das geplante Hotel zwar 
nicht als unmittelbare Konkurrenz zum Kurhotel 
zu sehen (andere thematische Ausrichtung), 
dennoch sollte eine gewisse räumliche Distanz 
zwischen den beiden Einrichtungen gewahrt 
werden. Die Leistungsfähigkeit der das Kurhotel 
erschließenden Straßen wäre zudem für die 
weitere Ansiedelung einer großen 
Beherbergungsstätte nicht ausreichend. 

e.) Weiter Richtung Ortsteil Scheiben (zwischen 
L 8298 im Osten und B 41 im Norden) befinden 
sich vier Quellen, welche den Meierhof und den 
Pfarrhof mit Nutzwasser versorgen. Zur Wahrung 
dieser Quellen muss auch dieser Standort 
ausgeschlossen werden. Die Errichtung des 
Hotels weiter südlich davon im Ortsteil Scheiben 
ist wiederum angesichts des ausgewiesenen 
Landschaftschutzgebietes und des Naturparkes 
nicht möglich. 

9.3. Schlussfolgerungen 

Der gewählte Standort erscheint für die Ausweisung von Bauland-Sondergebiet­
Hotel und die damit mögliche Errichtung eines Hotelgebäudes als der 
bestmöglichste. Hierfür sprechen: 

- günstige Geländebedingungen
- keine Feuchtlage, keine Überschwemmungsgefahr
- geringe Bodenerosion
- keine wasserrechtlichen Schutz- oder Schongebiete
- keine problematischen Oberflächenwasser-Abflussverhältnisse

36 Gemäß Grundlagenforschung 1992, Plandarstellung Naturräumliche Gegebenheiten 
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